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SEDMAK CLEMENS, Lokale Theologien und 
globale Kirche. Eine erkenntnistheoretische 
Grundlegung in praktischer Absicht. Her­
der, Freiburg 2000. (370) Kart. DM 58,-/ 
S 423,-/sFr 55,-/€ 30,74. 
Die Entwicklung der Theologie erfolgt 
bekanntlich nicht linear und wohlgeord­
net, sondern sprunghaft, dialektisch und 
nicht selten konfliktiv. Immer wieder zeigt 
sich, dass neue soziale und kulturelle Kon­
stellationen einer Gesellschaft die Identi­
tät des christlichen Glaubensverständnisses 
herausfordern. Besonders tiefgehende Um­
brüche, welche den "Logos" der theologi­
schen Verantwortung durch radikal neue 
Denkformen transformiert haben, lassen 
sich mit den Stichworten "Geschichte" (vgl. 
Lessings "garstigen Graben", die gesamte 
Tradition der historisch-kritischen Exegese 
sowie die theologischen Bewältigungs­
versuche von Troeltsch bis Drewermann), 
"Sprache" (vgl. die intensive hermeneuti­
sche Besinnung von Schleiermacher bis 
Gadamer, Wittgensteins "Sprachspiele", 
Austins Sprechakttheorie beziehungsweise 
den "linguistic turn" als solchen) und "Ge­
sellschaft" (vgl. die Rezeption Blochs durch 
Moltmann und Metz, die "Neue Politische 
Theologie", das neue Paradigma befrei­
ungstheologischen Denkens sowie die Aus­
arbeitung einer "anamnetischen" Theolo­
gie) auf den Begriff bringen. Genauso ist 
auf zahlreiche Neuansätze und - die damit 
verbundenen - Kontroversen zu verweisen, 
die unter der Thematik "Subjektivität", 
"Wahrheit", "Pluralismus", "Demokratie", 
"Feminismus" usw. verhandelt werden 
und auch weiterhin von (mitunter drängen­
der) Aktualität sind. 
Schon im Verlauf des Zweiten Vatikani­
schen Konzils tauchte eine Problematik auf, 
die spätestens seit den achtziger Jahren 
die theologische Diskussion weltweit be­
herrscht: die Frage nämlich, in welchem 
Verhältnis "Kultur" und "Glaube" zueinan­
der stehen. Das Problem lag auf der Hand: 
Die christliche Mission war - lange Zeit 
unbewusst - faktisch verknüpft mit der 
kolonialistischen Unterwerfung vieler Völ­
ker in Afrika, Amerika und Asien durch die 
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europäischen Machthaber. Auch wenn es 
immer wieder Missionare gab, die - teils 
bis zum Martyrium - Widerstand gegen 
Ausbeutung und Unterdrückung leisteten, 
war doch das Prinzip christlicher Evangeli­
sierung mit der Vorstellung verknüpft, 
abendländische "Kultur" sei identisch mit 
"dem" christlichen Glauben. Eine der Fol­
gen dieser Entwicklung bestand darin, dass 
die christliche Botschaft von vielen Men­
schen als Fremdkörper, ja als oktroyierter 
Zwang empfunden wurde. Aber auch in 
der westlichen "Welt" kam es aufgrund 
der fortschreitenden Säkularisierung der 
Gesellschaft und des daraus resultierenden 
Verfalls volkskirchlicher Strukturen zu 
einer verstärkten Reflexion auf die kultu­
relle Struktur der Lebenswelt und deren 
Verhältnis zum Anspruch des christlichen 
Glaubens. 

Genau bei dieser Problematik knüpft 
Clemens Sedmak mit seiner Arbeit an; 
sie stellt die überarbeitete Fassung der 
Habilitationsschrift dar, die 1998 an der 
Katholisch-Theologischen Hochschule Linz 
im Fach Fundamentaltheologie eingereicht 
wurde. Angesichts der kulturellen Plurali­
sierung innerhalb der christlichen Glau­
bensgemeinschaft beziehungsweise eines 
noch nie dagewesenen globalen Bewusst­
seins versucht Sedmak, die - gerade für 
die katholische Theologie grundlegende -
Spannung von Lokalität, Globalität und Uni­
versalität erkenntnistheoretisch und in prak­
tischer Absicht zu bewältigen. Die Grund­
these seiner Untersuchung lautet: "Insofern 
Theologie betrieben wird, wird sie in Form 
lokaler Theologien betrieben" (26). 

Das Prinzip lokaler Theologie wird von zwei 
Fragerichtungen her reflektiert, die das 
Buch in zwei große Teile strukturieren. Der 
erste Abschnitt (30-162) versteht sich als 
"Prototheologie", das heißt als Versuch, 
theologische Theoriebildung von einem 
umfassenderen wissenschaftlichen Kontext 
her zu verstehen und darauf hinzuführen 
(vgl. 30). Um die "lokale Basis" einer Theo­
logie zu verstehen, "ist es erforderlich, die 
Schlüsselzeichen einer Kultur zu verste­
hen" (60). Sedmak greift in besonderer 
Weise auf den kultursemiotischen Ansatz 
Robert Schreiters zurück (vgl. dessen Vor-
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wort 111—-13]), der u. UrcCc. seine Unter- als olche] tatsächlich die Eigenart eiıner
„wesentlich individualistischen Struktur“scheidung VOon „Zeichen“ und „Codes”

wichtige Impulse Z.u einer wissenschafts- [157; eZzug auf Ratzinger, Einführung
theoretischen Reflexion der „Kontextua- das Christentum, 631? och stellen sSe1ine

einer eologie gegeben hat. Wenn Überlegungen zweifellos einen „point of
Sedmak esthält, ass der christliche Gilau- return  44 gegenwärtiger Fundamental-
be „nicht als eigene ultur” vorliegt, SOI- theologie dar. Vor em wird eutlc.
dern vielmehr „als eine Reihe okaler und das dürtfte der wichtigste rtrag dieser
Manifestationen“ 130), Ja „dass gerade el seın ass die Reflexion kultureller
charakteristisch für das Christentum iSst, trukturen eiıner Gesellscha kein periphe-
nicht auf eine bestimmte Version festge- T1eSs TIThema für „ÄInkulturationsspezialisten”
legt sSeın (131), WIF! dadurch eın fun- ist, sondern Herzstück der theologi-
damentales Lehrstück theologischer Er- schen Erkenn  slehre gehört. Es ware eın
enntnislehre eutilc „Inkulturation ist echter Fortschritt, würde die VOIN ma
deswegen die Begegnung nicht eines ‚akul- eingehen ehandelte TIhematik das Pro-
turellen alts mıt einer bestimmten blembewwusstsein Kirche und eologie
ultur, sondern die Begegnung ZzZweler pragen.

Linz Tanz Gmamer-Pranz!Okaler Kulturen, die durch ein geme1nsa-
INnes (‚universales’) Anliegen geeint sind”“”
(70, 97)
Im zweiıten Abschnitt 63-3 verfolgt Besprechungen

eine metatheologische Fragerich- Der Eingang der Rezensionen kann z gesonder
tung‚ welche die „Architektur“ theologi- betätigt werden. Die Korre!  en werden VOIN der
scher Theorien (vgl 163) erforscht. Die edakton besorgt. Be1i Überschreitung des Umfanges

ist muıt Kürzungen rechnen. ach Erscheinen derEigenart theologischer Wissenschaft ist VOT Besprechungen ernalten die Rezensenten eınen, die
allem „1im Rahmen VOIL handlungsanlei- Verlage wel Belege.
tenden egeln“ ZUu verstehen. Anders
gesagt „Ein theologisches Modell bezieht
sich auf einen SallZ spezifischen PIA FRAGEN
matischen Kontext“ Von er
unterscheidet Sedmak Dimensionen

N BSTEH ANDREAS (Hg), Eıine Welt für alle.eines Okalen theologischen Modells (vgl Grundfragen 1nes gesellschaftspolitischen und301—336): Rahmen Kontext elek- kulturellen Pluralismus christlicher und sla-erte Ihemen und ToODleme Selektierte mischer Perspektive. eiträge ZUr Keligions-Kategorien, Begriffe und Unterscheidungen theologie riel, Mödling 1999
Heuristik (Methoden). Diese metatheolo- art. 365,-.

gische Überlegung zeigt auf überzeugende Die erste christlich-islamische Dialogkonferenz
Weise, ass die „Lokalität” eiıner eologie hat 1993 auf Einladung des Öösterreichischen
nicht Ergebnis einer Ofs) nachträglichen Außfenministers Mock Wien stattgefunden.
Anpassung ist, sondern wesentlich ZU: Sein Amtsnachfolger Schüssel hat dieses

Engagement fortgesetzt und 1997/ ıner Zwel-Konstruktionsprinzip einer theologischer
Theorie gehört. ten derartigen Konferenz nach Wien eingeladen.

Teilnehmer und Teilnehmerinnen, Muslime
Die vorliegende Arbeit reflektiert das Pro- und Christen er Welt, en sich muıt dem
blem der kulturellen Differenzierung theo- IThema ‚Eine Welt für alle‘ auseinander gesetzt.
logischer sprüche auf einem en Die Sachkompetenz und die Sorgfalt, mıiıt denen
Niveau, auch WE dem Autor gelegentlic: die Konferenz VO!]  a Bsteh und dem relig1ons-

theologischen stitu: VO!]  5 St.Gabriel vorbereiteteinige „Ausrutscher“ westlicher Denkart und geleitet wurden, sind uch dem vorlie-passieren: Ist wirklich „entscheidend für genden Tagungsbanı anzumerken. Er einhalte:die Idee der [Hervorhebung: G.-P.] Reli- eine eiıhe VO]  - Grufßfßbotschaften SOWI1e die efe-
X10N, ass das Universum sowohl für eine rate muit den sich anschließenden Diskussions-
religiöse als auch eiIne nichtreligiöse Inter- beiträgen. Diese wurden WEe) nötig aus den
pretation en ist  ‚44 138]? Hat Philosophie anderen offiziellen Konferenzsprachen Englisch,
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wort [11-13]), der - u.a. durch seine Unter­
scheidung von "Zeichen" und "Codes" -
wichtige Impulse zu einer wissenschafts­
theoretischen Reflexion der "Kontextua­
lität" einer Theologie gegeben hat. Wenn 
Sedmak festhält, dass der christliche Glau­
be "nicht als eigene Kultur" vorliegt, son­
dern vielmehr "als eine Reihe lokaler 
Manifestationen" (130), ja "dass es gerade 
charakteristisch für das Christentum ist, 
nicht auf eine bestimmte ,Version' festge­
legt zu sein" (131), wird dadurch ein fun­
damentales Lehrstück theologischer Er­
kenntnislehre deutlich: "lnkulturation ist 
deswegen die Begegnung nicht eines ,akul­
turellen Inhalts' mit einer bestimmten 
Kultur, sondern die Begegnung zweier 
lokaler Kulturen, die durch ein gemeinsa­
mes (,universales') Anliegen geeint sind" 
(70, Anm. 57). 

Im zweiten Abschnitt (163-338) verfolgt 
Sedmak eine metatheologische Fragerich­
tung, welche die "Architektur" theologi­
scher Theorien (vgl. 163) erforscht. Die 
Eigenart theologischer Wissenschaft ist vor 
allem "im Rahmen von handlungsanlei­
tenden Regeln" (263) zu verstehen. Anders 
gesagt: "Ein theologisches Modell bezieht 
sich auf einen ganz spezifischen prag­
matischen Kontext" (276). Von daher 
unterscheidet Sedmak fünf Dimensionen 
eines lokalen theologischen Modells (vgl. 
301-336): 1. Rahmen 2. Kontext 3. Selek­
tierte Themen und Probleme 4. Selektierte 
Kategorien, Begriffe und Unterscheidungen 
5. Heuristik (Methoden). Diese metatheolo­
gische Überlegung zeigt auf überzeugende 
Weise, dass die "Lokalität" einer Theologie 
nicht Ergebnis einer (bloß) nachträglichen 
Anpassung ist, sondern wesentlich zum 
Konstruktionsprinzip einer theologischer 
Theorie gehört. 

Die vorliegende Arbeit reflektiert das Pro­
blem der kulturellen Differenzierung theo­
logischer Ansprüche auf einem hohen 
Niveau, auch wenn dem Autor gelegentlich 
einige "Ausrutscher" westlicher Denkart 
passieren: Ist es wirklich "entscheidend für 
die Idee der [Hervorhebung: F. G.-P'] Reli­
gion, dass das Universum sowohl für eine 
religiöse als auch eine nichtreligiöse Inter­
pretation offen ist" [138]7 Hat Philosophie 
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[als solche] tatsächlich die Eigenart einer 
"wesentlich individualistischen Struktur" 
[157; Bezug auf Ratzinger, Einführung in 
das Christentum, 63]7 Doch stellen seine 
Überlegungen zweifellos einen "point of 
no return" gegenwärtiger Fundamental­
theologie dar. Vor allem wird deutlich -
und das dürfte der wichtigste Ertrag dieser 
Arbeit sein -, dass die Reflexion kultureller 
Strukturen einer Gesellschaft kein periphe­
res Thema für "lnkulturationsspezialisten" 
ist, sondern ins Herzstück der theologi­
schen Erkenntnislehre gehört. Es wäre ein 
echter Fortschritt, würde die von Sedmak 
so eingehend behandelte Thematik das Pro­
blembewusstsein in Kirche und Theologie 
prägen. 
Linz Franz Gmainer-Pranzl 

Besprechungen 
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
betätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege. 
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• BSTEH ANDREAS (Hg), Eine Welt für alle. 
Grundfragen eines gesellschaftspolitischen und 
kulturellen Pluralismus in christlicher und isla­
mischer Perspektive. (Beiträge zur Religions­
theologie Bd. 9) St.Gabriel, Mödling 1999. (431) 
Kart. S 365,-. 
Die erste christlich-islamische Dialogkonferenz 
hat 1993 auf Einladung des österreichischen 
Außenministers A. Mock in Wien stattgefunden. 
Sein Amtsnachfolger W. Schüssel hat dieses 
Engagement fortgesetzt und 1997 zu einer zwei­
ten derartigen Konferenz nach Wien eingeladen. 
42 Teilnehmer und Teilnehmerinnen, Muslime 
und Christen aus aller Welt, haben sich mit dem 
Thema ,Eine Welt für alle' auseinander gesetzt. 
Die Sachkompetenz und die Sorgfalt, mit denen 
die Konferenz von A. Bsteh und dem religions­
theologischen Institut von St. Gabriel vorbereitet 
und geleitet wurden, sind auch dem vorlie­
genden Tagungsband anzumerken. Er beinhaltet 
eine Reihe von Grußbotschaften sowie die Refe­
rate mit den sich anschließenden Diskussions­
beiträgen. Diese wurden - wenn nötig - aus den 
anderen offiziellen Konferenzsprachen (Englisch, 


